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Wollershausen: Ein Schloss
wackelt, weil Flüchtlinge fehlen
GAB lässt ein Zukunftskonzept für den Standort Wollershausen erstellen.
Von Ulrich Meinhard

Wollershausen. Nicht warten, star-
ten. Das ist kurzgefasst das Motto
von Magdalene Günther. Die Ge-
schäftsführerin der kreiseigenen
Gesellschaft für Arbeits- und Be-
rufsförderung Südniedersachsen
(GAB) hat vergangene Woche im
Sozialausschuss des Landkreises
Göttingen ein Zukunftskonzept für
den GAB-Standort Wollershausen
vorgestellt.Auf einemSchlossgelän-
de werden in dem kleinen Ort, der
zur Samtgemeinde Gieboldehau-
sen gehört, Flüchtlinge von GAB-
Mitarbeitern betreut. Integration
durch Ausbildung ist ein Schwer-
punkt. Das Problem für den Stand-
ort: Es kommen nur noch wenige
Flüchtlinge nach Deutschland.
Deshalb will Günther frühzeitig die
Weichen stellen und neue Schwer-
punkte setzen.

Magdalene Günther muss insge-
samt das Wohl und Wehe von fünf
GAB-Standorten im Blick haben.
DasSchlossWollershausenwird als
Wohnanlage für Asylbewerber ge-
nutzt, das Grundstück ist ein an-
erkannter Maßnahmestandort mit
Werkstätten. 110 Menschen leben
hier. In den vergangenen Jahren ist
dort viel entstanden: Spielplatz,
Backhaus, Beachvolleyballplatz,
Fahrradunterstände, die Wege sind
erneuert worden. Es gibt Werkstät-
ten fürHolzbearbeitung, fürMetall,
für Fahrräder, für Heizung und Sa-
nitär, für Auto und für Elektronik.
Aufgrund dieser vielfältigen prak-

tischen Ausrichtung sei das Schloss
hinsichtlich von Reparaturarbeiten
fast autonom.Mehrnoch:Nachder
Kündigung eines GAB-Standortes

in Göttingen durch die Agentur für
Arbeit konnte erstens ein neuer
Standort in Grone gefunden und
zweitens diese Liegenschaft durch
eigene Leute umgebaut werden. In
zwei Wochen soll alles fertig sein,
merkte Günther an.
Wollershausen habe sich mit sei-

nen Werkstätten zu einem Ausbil-
dungsbetrieb für das Handwerk ge-
mausert, die GAB-Präsenz stärke
auch den Ort Wollershausen, alles
laufe sehr gut. „Warum also ist dann
das Zukunftskonzept erstellt wor-
den,wo istdasProblem?“, fragtedie
Geschäftsführerin indieRundeund
kam gleich selbst zur Antwort: Eine
Zusicherung des Landkreises zur
Betreuung von Flüchtlingen durch
dieGAB liegenurbis 2021vor. „Das
ist morgen“, machte Günther auf
die geringe Zeitspanne aufmerk-
sam.Das Problem ist demnach: kei-
ne Flüchtlingsbetreuung, keine Re-
finanzierung. Günther spricht von
einer Summe von einer Million
Euro, die wegfällt. Die GAB alleine

wäre nicht in der Lage, den Erhal-
tungsaufwand für das Schloss zu
stemmen. Das Zukunftskonzept
(Kostenpunkt 50.000 Euro) sei be-
auftragt worden, um Perspektiven
zu skizzieren.EinneuerPartnerwä-
re von Vorteil, einer, der womöglich
das Schloss kauft und in dessen Er-
halt investiert.
Mit dem Konzept seien drei Nut-

zungsszenarien herausgearbeitet
worden: Wohnen, Handwerk, Bil-
dung. Alles das geschehe zwar
schon jetzt, es könnten aber neue,
erweiternde Ideen und Konzepte
realisiert werden. Etwa das Schloss
mit eigenen Leuten sanieren und
zur Unterstützung eine Berufsschu-
le ins Boot holen. Die alleinige Sa-
nierung des Schlosses könne aber
nicht Aufgabe des Maßnahmeträ-
gersGAB sein. Aber: „Mit dem rich-
tigen Partner können wir es zu
einem sicheren Standort entwi-
ckeln.“ „Ich finde es großartig, dass
Sie sich rechtzeitig Gedanken ma-
chen“, sagte Kreistagsmitglied And-

reas Philippi (SPD), der die Sitzung
leitete. Anerkennungkamauch von
anderen Ausschussmitgliedern.
„Sie haben mich überzeugt“, sagte
Gudrun Surup (SPD). „Ein Käufer
wäre schon in Ordnung“, überlegte
HarmAdam (CDU). „Es ist klar, Sie
brauchen eine gewisse Vorlaufzeit“,
äußerteUteHaferburg (Grüne)Ver-
ständnis für die Ausarbeitung des
Zukunftskonzeptes. Dietmar Linne
(Grüne) wiederum findet es „abso-
lut nachvollziehbar“, dass das Kon-
zept erstelltworden ist. „Das ist pro-
fessionell. Besser, als irgendwann
auf die Nase zu fallen“, sagte er. Be-
denken, so ohne Weiteres einen
Käufer zu finden, hat Mathias
Schenke.Wollershausen liege zwar,
wie Günther betont hatte, mitten in
Deutschland, aber doch in dieser
Mitte sehr am Rande.
Die Ausschussmitglieder kamen

überein, das Thema ergebnisoffen
in den Fraktionen zu diskutieren.
„Wir brauchen IhrVotum“, sagtedie
GAB-Geschäftsführerin.

Das Wasserschloss Wollershausen, hier werden Flüchtlinge von GAB-Mitarbeitern betreut. Das Problem für den
Standort: Es kommen nur noch wenige Flüchtlinge nach Deutschland. FOTO: JANVETTER.COM

„Mit dem richtigen
Partner können wir
es zu einem sicheren
Standort entwi-
ckeln.“
Magdalene Günther, Geschäftsführerin
der GAB, über das Schloss

Technische Fusion der
Sparkassen verläuft erfolgreich
Sparkasse Osterode und Stadtsparkasse Bad
Sachsa vereinen 138.000 Kundenkonten.
Osterode. Am 1. Januar 2020 haben
sich die Sparkasse Osterode am
Harz und die Stadtsparkasse Bad
Sachsa zusammengeschlossen. Ver-
gangenesWochenendewurdennun
dieDatenbestände beiderGeldhäu-
ser zusammengeführt.
Für diese technische Fusion ent-

wickelten die Sparkasse und ihr Re-
chenzentrum, der Finanz Informa-
tik in Hannover, ein komplexes Fu-
sionsprogramm, welches erfolg-
reich nach Fahrplan verlief. Rund
200Mitarbeiter waren amWochen-
ende inOsterode undHannover im
Einsatz, testeten die verschiedens-
ten Geräte und Anwendungen und
realisierten den Filialbetrieb in der
Hauptstelle. Allein in der Nacht
vom18. auf 19. September arbeitete
die Finanz Informatik mehr als
10.000 Fusionsprogramme ab. Da-
beiwurden138.000Kundenkonten
fusioniert.
Auf die dadurch entstehenden

Einschränkungen hatte die Spar-
kasse Osterode am Harz ihre Kun-

den rechtzeitig in einer umfangrei-
chen Informationskampagne hin-
gewiesen (wir berichteten). Da-
durch waren die temporären Aus-
fälle von Homepage, Online-Ban-
king, Selbstbedienungsgeräten,
Geldautomaten und Zahlungsmög-
lichkeiten mit der Sparkassen-Card
im Handel weitgehend vorab be-
kannt. Durch die empfohlene Bar-
geldversorgung im Vorfeld konnten
sie überbrückt werden.
„Wir freuen uns, unseren Kunden

jetzt auch mit einheitlichen techni-
schen Systemen in allen unseren Fi-
lialen zur Verfügung zu stehen und
danken den an den Vorbereitungen
beteiligten Mitarbeitern für ihren
Wochenend-Einsatz.Nachder hier-
mit endgültig vollendeten Fusion
richten wir unseren Blick nun nach
vorn, um die Zukunft des Gesamt-
hauses gemäß unseres Fusions-
Mottos ,Gemeinsam sind wir mehr’
nachhaltig zu gestalten“, erklärt
Vorstandsvorsitzender Thomas
Toebe abschließend.

Grüne wollen Oberbürgermeisterin
Stadtvorstand schlägt parteilose Doreen Fragel
als Kandidatin für Kommunalwahl vor.

Göttingen. Bündnis
90/Die Grünen in
Göttingen möchte
mit einer Frau inden
Kommunalwahl-
kampf 2021 starten.
Der neue Stadt-

vorstand der Göttin-
ger Grünen schlägt

derOrtsmitgliederversammlungdie
parteilose Doreen Fragel als Ober-
bürgermeister-Kandidatin vor. „Wir
haben mit Doreen Fragel eine fach-
lich kompetente und zugleichmuti-
geKandidatin gefunden, dieGöttin-
gen mit Engagement und Charme

voranbringen kann“, sagte Ute
Reichmann bei ihrer Vorstellung
am Freitag.
Doreen Fragel ist Volljuristin und

leitet seit 2010 die „Energieagentur
RegionGöttingen“. „Dorthat sie ge-
zeigt, dass sie sowohl Bürger als
auch Unternehmer und Kommu-
nen für Klimaschutz begeistert“,
unterstreicht Reichmann.
Ende Oktober entscheiden die

Mitglieder des Göttinger Stadtver-
bands der Grünen, ob sie Doreen
Fragel für ihre Partei ins Rennen
ums Neue Rathaus schicken wer-
den. kic FOTO: LUKA GORJUP / PARTEI

Doreen
Fragel.

Okertalsperre:
Undichte Fuge lässt
Wasser austreten
Harz.DerSeilbagger, der seit gestern
für 14 Tage auf einem Ponton auf
der Okertalsperre schwimmen
wird, soll Treibholz und Schwemm-
gut aus der Nähe der Mauer entfer-
nen.
„Wir sanieren und dichten auf

rund 60 Metern Länge eine Fuge
ab“, erklärt Marie Kleine, Presse-
sprecherin der Harzwasserwerke.
„Aktuell verlieren wir durch die un-
dichte Fuge kontinuierlich einige
Liter pro Sekunde aus der Talsper-
re. Das wollen wir in Hinblick auf
die immer wiederkehrende Tro-
ckenheit ändern.“
Damit die Taucher allerdings die

Fuge mit einem Geokomposit aus
PVC und Textilelementen abdich-
tenkönnen,muss zunächstderBag-
ger ran. Nachdem hierfür gestern
am Vormittag ein Ponton an der
Staumauer befestigt wurde, hob ein
Kran den Bagger auf das Ponton.
Insgesamt kostet die Bagger-Aktion
und Sanierung der Fuge rund
300.000 Euro. Durch die Bauarbei-
ten im Wasserschutzgebiet ist auch
am Freitag, 2. Oktober, mit Ein-
schränkungen zu rechnen.

Transplantations-Skandal: Chirurg
streitet umHaftentschädigung
OLG Braunschweig verhandelt über Berufung des Landes Niedersachsen
– Landgericht hatte dem Arzt rund 1,1 Millionen Euro zugesprochen.
Göttingen. Wieviel Haftentschädi-
gung steht dem Chirurgen zu, der
imProzess umdenGöttinger Trans-
plantations-Skandal angeklagt war
und freigesprochenwurde?Mit die-
ser Frage wird sich am Montag, 5.
Oktober, das Oberlandesgericht
Braunschweig (OLG) in einerBeru-
fungsverhandlung beschäftigen.
Der heute 53 Jahre alte Arzt hatte

2013 rund elf Monate in Untersu-
chungshaft verbracht, bevor der
Haftbefehl gegen die Zahlung einer
Kaution von rund 500.000 Euro
außer Vollzug gesetzt wurde. Der
Strafprozess vor dem Landgericht
Göttingen endete nach20Monaten
imMai 2015 mit einem Freispruch.
Der Arzt forderte daraufhin wegen
der erlittenen Untersuchungshaft
vom Land Niedersachsen eine
Haftentschädigung von rund 1,2
Millionen Euro.
Zunächst hatte sich in erster Ins-

tanz das Landgericht Braun-
schweig imSeptember 2019mit der

Schadensersatzklage befasst. Die
ZivilkammergabdemChirurgen im
Wesentlichen Recht und verurteilte
das Land Niedersachsen zur Zah-
lung von 1.167.899,19 Euro. Gegen
diese Entscheidung hatte die Gene-
ralstaatsanwaltschaft Braun-
schweig als Prozessvertreterin des
Landes Niedersachsen Berufung
eingelegt. Deshalb wird sich nun
der 11. Zivilsenat des Oberlandes-
gerichts mit dem Fall befassen.
Nachdem der Freispruch im

Strafprozess rechtskräftig gewor-
den war, hatte das Land Nieder-
sachsen dem Arzt für die erlittene
Untersuchungshaft eine Entschädi-
gung von 8.500 Euro gezahlt.
Außerdemerhielt derMedizinerdie
hinterlegte Kaution zurück. Der
Chirurg verlangte jedoch eine deut-
lich höhere Entschädigung.
Er begründete dies damit, dass er

aufgrund der Inhaftierung eine ihm
zugesagte Stelle als Chefarzt in
einem Krankenhaus in Jordanien

mit einemMonatsgehalt von50.000
US-Dollar nicht habe antreten kön-
nen. Außerdem habe er durch die
Finanzierung der Kaution einen
Zinsschaden erlitten.
Seitens des Landes Niedersach-

sen wurde dagegen bestritten, dass
der Chirurg tatsächlich in dem
Krankenhaus angestellt worden
wäre und ein derart hohes Gehalt
bezogenhätte. Tatsächlichhatte der
Mediziner in der ersten Verhand-
lung vor dem Landgericht keine
schriftliche Vereinbarung über die
angebliche Stellen-Zusage vorge-
legt. Trotzdem gab die Kammer sei-
ner Klage weitgehend statt. Dem
Gericht reichte es aus, dass ein lei-
tender Arzt der betreffenden jorda-
nischen Klinik in einer Anhörung
die Angaben des Klägers bestätigt
hatte.
Der frühere Göttinger Oberarzt

sei inzwischen an der jordanischen
Klinik tätig, allerdings nicht als
Chefarzt, sondern als Belegarzt. pid

Mittwoch, 23. September 202002


